
Publikation: tbhb Pagina: 26 Ist-Farben: cmyk0
Ressort: tb-os Erscheinungstag: 17. 1. 2011 MPS-Planfarben: cmyk

MONTAG, 17. JANUAR 2011 ostschweiz 26
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Ausgezeichnet: Bernd Schultes hat für seine Diabetes- und Adipositasforschung einen Preis erhalten.
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EXPONIERT

Der Mann gegen Fettleibigkeit und Diabetes
Bernd Schultes macht die
Menschen glücklich. Die meisten
seiner Patienten verlassen sein
Sprechzimmer zufrieden und oft
um etliche Kilos leichter. Der Lei-
ter des Adipositaszentrums des
Kantonsspitals St.Gallen mit Sitz
in Rorschach erfährt viel Dank-
barkeit von seinen Patienten. Jetzt
hat er für seine Arbeit auch einen
mit 20000 Franken dotierten For-
schungspreis erhalten.

«Ich habe mich sehr gefreut,
dass unser Forschungsprojekt
ausgezeichnet wurde», sagt Bernd
Schultes. «Das zeigt, dass Adiposi-
tas und Diabetes heisse Themen
sind.» Der Arzt engagiert sich
intensiv für die Erforschung von
Fettleibigkeit (Adipositas) und
Diabetes. Das prämierte For-
schungsprojekt könnte sogar zu
einem radikalen Umdenken in der
Diabetesforschung führen.

Revolutionäre Forschung

«Wir haben festgestellt, dass
bei 85 Prozent unserer Patienten,
die sich einer Magenbypass-Ope-
ration unterzogen haben, eine
vorhandene Zuckererkrankung
des Typs 2 kurz nach der Opera-
tion verschwunden war», erklärt
Schultes. Nun prüft das Adiposi-
taszentrum in einem Forschungs-
projekt zusammen mit der Uni-
versität Graz die genaue Ursache
dieses Phänomens.

Es ist noch unklar, ob die Dia-
betes tatsächlich wegen der Ope-
ration verschwindet oder wegen

der Fastenperiode danach. In
St.Gallen werden Diabetes-Pa-
tienten getestet, die sich einer Ma-
genbypass-Operation unterzogen
haben, sowie Patienten, die sich
zwar nicht operieren lassen, wäh-
rend kurzer Zeit aber auch nur 800
Kilokalorien pro Tag essen – gleich
wenig, wie nach einer Operation.

«Unsere Forschung ist revolu-
tionär», sagt Schultes. «Bislang ist
man davon ausgegangen, dass
durch Diabetes Zellen, die Insulin

produzieren, definitiv absterben.
Wir könnten nun den Mechanis-
mus entdecken, der diese Zellen
wieder zum Leben erweckt.»

Kreatives Tummelfeld

Man merkt dem 41jährigen
Deutschen die Begeisterung für
seine Arbeit schon beim Sprechen
an. Für Bernd Schultes ist Adiposi-
tas ein kreatives Tummelfeld, da
erst sehr wenig über die krank-
hafte Fettleibigkeit bekannt ist.

Deswegen kam der ausgebildete
Endokrinologe und Diabetologe
vor gut fünf Jahren in die Schweiz.
Er folgte einer Ausschreibung,
um ein interdisziplinäres Adipo-
sitaszentrum am Kantonsspital
St.Gallen aufzubauen.

Mit vier Mitarbeitern hat er
begonnen. Inzwischen sind es
22 und das Zentrum in Rorschach
ist das grösste der Schweiz. Der
Strom an Patienten reisst kaum
ab. «Es hat sich gelohnt», sagt

Schultes. Ihm selber bleibt neben
Patientenkonsultationen, den
Forschungsprojekten und seinem
Einsatz für die Wissenschaft kaum
Zeit, sich um die eigene Gesund-
heit zu kümmern: «Oft fällt die
eingeplante Stunde Joggen aus.
Generell versuche ich aber, mich
einigermassen gesund zu ernäh-
ren. Ich esse auch Fast Food und
Schokolade, dies aber sehr kon-
trolliert.»

Verbote bringen nichts

Dasselbe versucht er auch sei-
nen zwei Kindern zu vermitteln:
«Verbote bringen nichts. Es muss
zu Hause einfach mehr Gutes und
wenig Ungesundes verfügbar
sein.» Seine Frau lasse sich aller-
dings keine Diättips von ihm
geben: «Sie ist es, die mir sagt, ich
solle mich mehr bewegen.»

Schliesslich hat Schultes seine
Patientinnen und Patienten, die
froh sind um seine Ratschläge.
15 von ihnen sieht er im Schnitt
pro Tag. Viele kämen mit un-
realistischen Erwartungen in die
Sprechstunde. Tatsache sei aber,
dass stark übergewichtige Men-
schen selbst nach der Behandlung
selten normalgewichtig werden.
Wenn das vereinbarte Ziel aber
erreicht werde, sei die Verände-
rung frappant, sagt Schultes:
«Man kann förmlich zusehen,
wie das Selbstbewusstsein
wächst. Das ist jeweils auch für
mich ein Erfolgserlebnis.»

Katrin Meier

Jungfreisinnige
sind für höhere
Studiengebühren
ST.GALLEN.Die kantonalen Jung-
freisinnigen stehen hinter der Er-
höhung der Studiengebühren für
die Universität St.Gallen (Ausgabe
vom Samstag). «Wer von einer
Spitzenausbildung profitieren
und mit dieser Geld verdienen
will, soll auch etwas daran zahlen
und nicht nur dem Steuerzahler
zur Last fallen.»

Auf dem Rosenberg würden
künftige Wirtschaftsleute ausge-
bildet. Dies sei im Interesse der
Region St.Gallen und der Schweiz.
Doch heute liessen sich die Stu-
dierenden «für ein Schnäppchen
von 2040 Franken pro Jahr – 2340
Franken für Ausländer – ausbil-
den; den Rest übernehmen die
Steuerzahler». Die Jungfreisinni-
gen finden es richtig, dass die Stu-
dierenden vermehrt die Kosten
ihrer Ausbildung selber tragen
müssen. Wer deswegen in Finanz-
not gerate, könne ein zinsloses
Studiendarlehen aufnehmen.
«Angesichts des hohen Einstiegs-
lohnes können HSG-Absolventen
dieses auch gut zurückzahlen»;
die Universität gebe an, dass ihre
Master-Absolventen im ersten
Jahr nach dem Studium durch-
schnittlich 99200 Franken pro
Jahr verdienen. (rw)

Albert Manser
ist tot
APPENZELL. Die Verleihung des
Innerrhoder Kulturpreises 2011
an Albert Manser war auf Juni
2010 vorverlegt worden, weil der
Appenzeller Bauernmaler schwer
erkrankt war. Am 12. Januar ist der
73-Jährige nun von seinen Leiden
erlöst worden.

International galt Manser als
einer der bedeutendsten Vertreter
der naiven Malerei. Wesentlich zu
diesem Ruf beigetragen haben
Mansers Kinderbücher «Albertli»
und «Barbara», die in mehrere
Sprachen übersetzt wurden und
Bestseller sind. Der Künstler stand
in der Tradition der Appenzeller
Bauernmalerei und der Senn-
tumsmalerei. Manser hatte seinen
eigenen Stil mit neuen Formen
und Bildinhalten gefunden. In sei-
nem Werk zeigen sich Elemente
der naiven Malerei. (sda)
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Preisgekröntes Bild: Alzheimer-Betroffene, gesehen von Peter Ganser.
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Tuchfühlung mit Alzheimer: Vernissagebesucher an der Fotoausstellung in St.Gallen.

Demenz hat viele Gesichter
Verlorene Blicke, fahrige Hände, fragende Gesichter: Eine Ausstellung im Kulturraum des St.Galler Regierungsgebäudes
zeigt eindrückliche Fotografien von alten Menschen. Sie alle sind an Alzheimer erkrankt.
CLAUDIA SCHMID

ST.GALLEN. Der 39jährige Foto-
graf Peter Granser hat ein halbes
Jahr lang in einem Stuttgarter
Heim für demenzkranke Men-
schen eine Werkserie aufgenom-
men, die den Arles Discovery
Award und den Deutschen Sozial-
preis erhalten hat. Mit seiner Foto-
serie, die in der Schweiz erstmals
im September 2009 zu sehen war
und nun in St.Gallen halt macht,
will er die Krankheit aus dem Ver-
steck holen und sie an die Öffent-
lichkeit bringen. Ergänzt werden
die Bilder durch Aufnahmen von
Katharina Wernli und Dominique
Meienberg.

Krankheit wird spürbar

Die Ausstellung, die den Titel
«Was soll ich sagen? Alzheimer.»
trägt, feierte am Freitagabend Ver-
nissage. Peter Granser habe sich
den Verletzungen, der Angst und
Hilflosigkeit der demenzkranken
Menschen sensibel genähert,
würdigte Kultur- und Kunstwis-
senschafter Peter Röllin, Leiter der
IG Halle in Rapperswil, die Bilder
des Fotografen aus Deutschland.
Seine Arbeit bringe den Betrach-
tenden die Krankheit näher. Die
teils sanften, teils verärgerten,
teils verloren lächelnden Gesich-
ter machten spürbar, wie sich
Demenz anfühle.

Peter Röllin erzählte von einer
Begegnung, die er in der Biblio-
thek von Oxford hatte. An einer
Führung habe er einen Mitarbei-
ter angetroffen, der seine an Alz-
heimer erkrankte Ehefrau am Bi-
bliotheksgeschehen habe teilneh-
men lassen. Es habe ihn sehr be-
eindruckt, dass die Frau nicht –
wie so oft – mit ihrer Krankheit
isoliert, sondern in den Alltag
integriert worden sei.

Der St.Galler Stadtrat Nino
Cozzio sprach an der Vernissage

die gesellschaftliche Dimension
der Krankheit an. In der Schweiz
lebten über 100000, im Kanton
St.Gallen rund 6000 Menschen
mit Demenz. «Angesichts dieser
Zahlen ist es verwunderlich, dass
die Krankheit in Politik und Ge-
sellschaft nicht ein grösseres The-
ma ist», betonte er.

Gesellschaft ist gefordert

Für die Angehörigen bedeute
die Betreuung der Erkrankten
eine gewaltige Aufgabe. Dies sei
ein Aspekt, der auf Gemeinde-
ebene interessieren müsse, weil
man stark auf die Freiwilligen-
arbeit angewiesen sei. «Es braucht
Unterstützungsmassnahmen. An-
gesicht des Spardrucks, der aus
der Pfalz kommt, wird es aber sehr
schwer werden, entsprechende
Projekte aufzugleisen.»

Demenz
thematisieren

Die Ausstellung im Kultur-
raum des Regierungsgebäu-
des St.Gallen ist noch bis
6. März zu sehen. Die Öff-
nungszeiten sind Mittwoch
bis Freitag von 15 bis 19 Uhr
und am Wochenende von 14
bis 17 Uhr. Verschiedene Be-
gleitveranstaltungen thema-
tisieren Alzheimer und De-
menz. Dazu gehören Fach-
referat, Podiumsdiskussion,
Vorträge, Lesung und Film-
vorführung. Das Programm
ist unter www.sg.ch, Stich-
wort Kultur, zu finden. (cis)
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Albert Manser

10 000 Besucher
an Hochzeitsmesse
ST.GALLEN. 10000 Besucher, 242
zufriedene Aussteller, romanti-
sche Messeambiance in schön
dekorierten Hallen: So lautet das
Fazit der 17. Fest- und Hochzeits-
messe, die gestern zu Ende ging.
Begeistert zeigte sich das Messe-
publikum laut dem Veranstalter
Olma Messen unter anderem von
den beiden Sonderschauen, wel-
che sich um die Themen Trau-
ringe und Brautstrauss drehten.
Zur Messe gehörte ein umfang-
reiches Rahmenprogramm mit
Mode- und Frisurenschau, Live-
Auftritten von Musikern und
Künstlern, Tanzpräsentationen
sowie Fachreferaten mit Informa-
tionen aus erster Hand.

Die nächste Fest- und Hoch-
zeitsmesse findet vom 14. bis
15. Januar 2012 statt. (red.)
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